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„Diese Frau ist ein Hammer“
VON HEIDI RIEPL

milienleben. Neben ihremMann und den drei
Töchtern spielt dabei auch ihr Hund eine ent-
scheidendeRolle.DemGoldenRetriever trage
sie manchmal wichtige Reden vor, sagt sie.

Ob sie jetzt vor ihm vielleicht vergeblich
eine Antrittsrede als EU-Kommissionspräsi-
dentin übt, wird sich in den nächstenWochen
zeigen.Vestager jedenfallssieht ihreChancen
nüchtern: „Man bekommt nichts, wenn man
nicht danach fragt“, sagt sie. Und: „Ein Nein
verletzt vielleichtdie Eitelkeit, abermanüber-
lebt es.“

W as Margrethe Vestager wirklich will,
sagte sie erst spät. Erst nachdemdie
EU-Wahl schon geschlagen war und

feststand, dass die Liberalen von der viert-
stärksten zur drittstärksten Kraft im EU-Par-
lament aufrücken. „Ja, ich will EU-Kommissi-
onspräsidentin werden“, sagte die 51-Jährige
dann aber umso resoluter. Für die Dänin, die
bisher nur Mitglied im Spitzenteam der libe-
ralen Parteienfamilie ALDE war, war die EU-
Wahl „einSignal fürdenWandel“. EineFrauan
der Spitze der EU-Kommission sei „lange
überfällig“.

Die Chancen der bisherigen Wettbewerbs-
kommissarinaufdenhöchstenEU-Postenste-
hen durchaus nicht schlecht. Denn die stu-
dierte Wirtschaftswissenschafterin mit dem
grauen Kurzhaarschnitt gilt als Kompromiss-
kandidatin, auf die sich alle einigen könnten.
Seit sie sich mit Tech-Giganten wie Google,
Apple und Facebook angelegt hat und auch
den großen Autokonzernen das Fürchten ge-
lehrt hat, ist die unerschrockene Pastoren-
tochter eine internationale Berühmtheit. Zu
Hause in Dänemark ist sie längst bekannter
als der Ministerpräsident. „Diese Frau ist ein
Hammer“, heißt es auch in Brüssel.

Vestager bewegtmit ihren Entscheidungen
als Wettbewerbskommissarin Märkte – und
nervt Regierungen. Aus Sicht von US-Präsi-
dent Trump ist die „Tax Lady“, wie er sie
nennt, die mächtigste Frau Europas. Man hat
sie „Eiserne Lady“ getauft. Dabei kann Vesta-
ger, die einst mit 29 Jahren jüngste Bildungs-
ministerin inDänemarkwar, auch locker sein.
Privat legt sie Wert auf ein ganz normales Fa-

Die Dänin will EU-Kommissionspräsidentin werden.

MARGRETHE VESTAGER
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❚ 1949: Der Volkskongress der
sowjetischen Besatzungszone
nimmtdieVerfassungfürdieDeut-
sche Demokratische Republik an.
❚1999:Nachdemdie EU-Finanzmi-
nister Italien einen größeren Ver-
schuldungsspielraum zugestan-
den haben, fällt der Euro auf ein
historisches Tief (1,04 Dollar).
❚ 2014: Am Beginn stand die Film-
karriere, am Ende der Kampf als
Mensch für seine Mitmenschen:
KarlheinzBöhm stirbt imAlter von
86 Jahren in Salzburg.
❚Geburtstag:HelmutBerger, öster-
reichischer Schauspieler (*1944)
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KALENDERBLATT

„Klimafrage“ Die Wahlbeteiligung
bei der EU-Wahl war die höchste
seit 1994. Viele junge Europäer
haben erstmals abgestimmt.
Rechtspopulisten haben an Boden
gewonnen, aber ein umso größe-
rer Knall ist der Erfolg für die grü-
ne Bewegung. Es ist an der Zeit,
über den Greta-Thunberg-Effekt
zu sprechen. Die grüne Gruppe im
EU-Parlament hat um über 20
Mandate zugelegt. Zu erwähnen
ist, dass Greta Thunberg nie Posi-
tion für eine Partei bezogen hat.
Sie hat aber mit enormer Durch-
schlagskraft die Klimafrage auf
die Agenda gebracht.
❚Aftonbladet, Stockholm

„Wut“Der Erfolg der Brexit-Partei
und die Wut, die sie antreibt, sind
real. Aber man sollte auch nicht
übertreiben. Insgesamt sind die
anti-europäischen Parteien ins
Stocken geraten.
❚Guardian, London
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Keep smiling Karikatur: Mayerhofer

N ächstes Jahr wird die österreichische
Bundesverfassung 100 Jahre alt. Und
derzeit fällt einemzu ihreinalterWer-

beslogan ein: „Nie war sie sowertvoll wie heu-
te.“ Das ist natürlich übertrieben. Denn das
Bundes-Verfassungsgesetz 1920 in der Fas-
sung von 1929 hat sich schon öfter bewährt.
Sie ist in ihrer Schlankheit undEleganz ein fei-
nes Stück Recht. Und dem Vater dieser Ver-
fassung, dem legendären Beamten, Professor
undVerfassungsrichterHansKelsen, gebührt
im Nachhinein Dank und Anerkennung.

Erstmals in der Geschichte der Zweiten Re-
publikwurde einer RegierungdasMisstrauen
ausgesprochen. Erstmals muss der Bundes-

präsident einen
Übergangskanz-
ler nominieren.
Und dabei zeigt
sich: Das Land
funktioniert wei-
ter, weil die Ver-
fassung auf alle
wesentlichen Fra-
gen eine Antwort
hat.

Das war und ist nicht selbstverständlich.
Die Bildung eines Verfassungsgerichtshofs
war vor 100 Jahren außergewöhnlich. Die Ge-
waltenteilung, die Grundrechte im Verfas-
sungsrangsindwichtigerdenn jeundwurden
auch dem einen oder anderen Minister der
jüngst verblichenen Regierung mitunter vor
Augen geführt.

Dass sich die Österreicher derzeit darüber
freuen,dassAlexanderVanderBellenmitVer-
antwortung „alles wird gut“ sagen kann, war
ursprünglich nicht vorgesehen. Die Sozialis-
tenwolltenzunächstkeinenallzustarkenPrä-
sidenten, weil dies zu sehr an die Monarchie
gemahnte. Erst in der Fassung von 1929 wur-
de dem Bundespräsidenten mehr Macht ein-
geräumt. Wobei das auch nicht ganz stimmt.
Mehr Verantwortung trifft es besser. Und das
ist nicht nur in der jetzigen Situation gut so.

DiederzeitigeSituationbietetauchdieMög-
lichkeit und Verpflichtung, sich die Funktion
der Verfassung vor Augen zu führen. Sie ist
das Gerüst für einen demokratischen Staat
und hilft zu vermeiden, dass die Demokratie
aus den Fugen gerät. Was sie nicht ist, sollte
auch wieder einmal gesagt werden. Sie ist kei-
ne Spielwiese für ideologische Auseinander-
setzungen und/oder die Verankerung irgend-
welcher Wünsche oder dubioser Gesetze in
Verfassungsrang. Das hat schon Kelsen ge-
schrieben.UnderwürdeübermanchesAnsin-
nen heutiger Politiker vermutlich den Kopf
schütteln.

LEITARTIKEL
VON DIETMARMASCHER
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Österreich ist in
guter Verfassung

„DassderPräsident
beruhigend wirken
kann, ist nicht

selbstverständlich“
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Ibiza-Virus greift um sich
den Misstrauens-Virus anstecken
und versuchen wir auch im Kleinen
staatsmännisch zu sein.

Die Republik basiert im Wesentli-
chen aufdemVertrauender Bürger in
sie und untereinander. Dieses höchs-
teGutgiltesgeradejetztzuschützen.
Mut zur Transparenz und lückenlo-
sen Aufklärung sind die Heilmittel,
welche zur Bekämpfung des Miss-
trauens-Virus nun dringend benötigt
werden.

Andernfallsdroht chronischerVer-
trauensverlust,derein in jedemSinne
ärmeres Land vonwild fabulierenden
Verschwörungstheoretikern hinter-
lassen würde.

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Asset Management an der Kepler-Uni-
versität Linz

Das Bild, welches durch die öster-
reichische Politik in den vergangenen
Tagen vermittelt wurde, ist keine be-
sonders gelungene Werbung für das,
was man gerne das „System Öster-
reich“ nennt. Die Unterscheidung
zwischen gesund-kritischer Haltung
undparanoidemMisstrauenallemge-
genüber ist gerade jetzt eine feine,
aber sehr entscheidende.

In diesen Tagen scheint es, als ob
selbst freundliche oder neutrale
Handlungen anderer Menschen als
negativ und feindlich gesinnt beur-
teilt werden. Zurückhaltung und Ver-
trauen darauf, dass die entsprechen-
den Amtsträger und Verantwortli-
chen im Staat ihre Aufgaben pflicht-
bewusst erfüllenwerden, würden zur
Deeskalation beitragen. Lassen wir
uns also nicht vom um sich greifen-

willhaben.at, wo gebrauchte Güter
von wildfremden Menschen per Vor-
kasse gekauft werden. Ein eigentlich
unfassbares soziales Experiment, das
zeigt, wie sehr generell vertraut wird
und wie dies die Entwicklung von
Handel und Wohlstand in einer Ge-
sellschaft fördert.

Ebenso ist das Vertrauen in das
Rechtssystem oder staatliche Institu-
tttionen ein entscheidender Faktor für
ddden Erfolg eines Landes. Nun, die po-
lllitischen Ereignisse seit dem Ibiza-Vi-
dddeo scheinen viele Vertrauensbezie-
hhhungen insWanken zu bringen. Es ist
gggeradezu ein Tsunami des Misstrau-
eeens ausgelöstworden,welche dasGe-
bbbaren politischer Parteien, die Rolle
ddder Medien und die Integrität höchs-
ttter Repräsentanten des Staates er-
fffasst.

S eit jeher beschäftigen sich Wis-
senschaftler mit der Frage, wel-
che Faktoren den Erfolg und

Wohlstand von Nationen erklären.
Warum sind gewisse Länder sehr
wohlhabend und andere nicht? Klar
ist, dass die Ressourcenausstattung
keine entscheidende Rolle spielt.

Viel entscheidender sind etwa kul-
turelle und religiöse Prägungen. Einer
der wichtigsten Faktoren ist bei-
spielsweisedie Fähigkeit einerGesell-
schaft, Vertrauen untereinander zu
entwickeln.Mansprichtdabei vonho-
hem sozialem Kapital, wenn in einer
Gesellschaft die Neigung, einer ande-
ren Person zu vertrauen, gegeben ist,
auchwennmandiesePersongarnicht
kennt.

Exemplarisch zeigt sich dies im
heutigen Alltag an Plattformen wie

WIRTSCHAFT
VERSTEHEN
VON TEODORO D.
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